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Brust, welche die Worte enthalten soll: „Verbrenne? der

Bibel. «

4) Z0 fl. in den Landscckel bezahlen, und endlich

6) in dem ehemaligen Siechenhause in Trogen verwahrt
werden.

Nachdem er dann einige Zeit lang da gesessen hatte,
wurde er seinem Weib und Kindern auf ihr dringendes Bitten
wieder zurückgegeben. Jetzt verhält sich Schlüpfer ruhig,
ja sogar geht er wieder zum Abendmahl.

(Die Fortsetzung folgt.)

Ein Wort über Lotterien.

Wenn die Pest, daS gelbe Fieber, der Cholera-MorbuS
oder dergleichen, in unser Land einzudringen droheten, so

liesse sich mit Recht erwarten, daß der Staat durch die

Sanitätsbehörde Vorkehrungen dagegen treffen würde. Nicht
gefährlicher sind diese Uebel für das leibliche, als die Lotte-
rien für daS geistige oder moralische Leben des Menschen.
Das Spielen ist als ein Laster bekannt, das die Quelle aller
möglichen Vergehen und Verbrechen seyn kann, und Lotte-
rien sind die furchtbarsten aller Spielanstalren. Nicht Ein-
zelne nur können in dieses Spiel hineingezogen werden;
nicht die schon verdorbene Menschenklasse blos nimmt Theil
daran, wie es meistens bei den gewöhnlichen Spielen der

Fall ist, — über ganze Länder erstrecken sich die schädlichen

Wirkungen einer solchen Schandanstalt, und noch unverdor-
bene Leute werden so gut wie schlechte durch die trügerischen
Lockungen zur Theilnahme verleitet. Hauptsächlich ist es die

ärmere Volksklasse, die sich so häufig um den letzten Heller
bestehlen läßt, und die, einmal in dieses verführerische
Netz verflochten, häusig lieber ans der angetretenen Bahn
zum Verderben fortwandelt, als sich noch zur rechten Zeit
zur Rückkehr anschickt. Wir unternähmen eine unnütze und
zugleich endlose Arbeit, alles Unglück und Elend zu schildern,
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das schon durch die Lotterien hervorgebracht worden ist,
und beschränken uns ans die Wiederholung obiger Behaup-
tung, daß es kaum ein Laster gebe/ das so viele andere zur
Folge haben könne/ alö dieses.

ES ließ sich erwarte»/ daß bei uns/ wo alles Spielen
streng verboten ist/ diese schändlichste aller Spielarten nicht
geduldet werde. Das Verbot jedoch, im Lande selbst Lotte,
rien anzulegen, vermag diesem Uebel nur beschränkten Ein-
hall zu thun / denn wir erfahren es täglich, wie in immer
zunehmendem Grade diese moralische Pest von aussen her sich

einschleicht. Leider finden sich bei uns selbst solche elende

Werkzeuge/ die sich mit Verbreitung von Lotterieloosen abge-
den/ und wenn diese sich nicht an Jedermann zu wenden

getrauen / so findet sich in unserer Nachbarschaft ein Mann,
der jüngsthin die fast unglaubliche Unverschämtheit hatte,
einer Menge von Gemeinds-Vorstehern in unserm Lande
solche Spielloose zuzusenden.

Wäre nun auch unsere hohe Landesobrigkeit ausser Stande,
solchen Gesellen daö Land gänzlich zu verschließen, so könnte
sie doch wenigstens die Landleute selbst, die irgend etwas
mit diesem nichtswiirdigen Geschäft zu thun haben, zur Ver-
antwortung und Strafe ziehen. In einer solchen Ange-
legenheit wären strenge Maaßregeln an ihrer rechten

Stelle, und strenge müßten sie seyn, wenn durch sie ein
sehr tief eingewurzeltes, und gewiß viel allgemeiner als man
glaubt verbreitetes Uebel gründlich ausgerottet werden soll.
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